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, ,Gott ?ur Ehr' ,  dem Nächsten M Mthr!" 

I. 
U) 
u.t eim Rückblick auf die Entstehungsursacheu und 

die Entwickelnngszeit der Dorpater freiwilligen 
Feuerwehr ist vor Allein die Thatsache maß­

gebend, daß die damals, vor 25 Jahren, bestehen­
den Mittel, das Alles vernichtende feurige Element 
zu bekämpfen, nicht mehr ihrem Zwecke genügten. 
Weder die Löschapparate, noch die Bedienuug der­
selben, weder der Modns der Fehlermeldung, noch 
die Thätigkeit der Apparate uud ihrer Bedienung 
entsprachen den sorgenvollen Wünschen uud Hoff-
nungeu der Einwohner. Und wenn anch freiwillige 
Vereine in Deutschland gezeigt hatten, wie dnrch 
Ordnung uud Uebuug dem verheerenden Elemente 
zu begeguen sei, wenn auch einzelne Glieder der 
Dorpater Bürgerschaft im Auslände dem Institute 
der „freiwilligen Feuerwehr" persönlich nahe ge­
treten waren, oder dasselbe vom Hörensagen kennen 
gelernt hatten, so war doch in Dorpat der erste 
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Sckritt zur Realisirnng aller solche» Wünsche uur 
der energischen Tbätigkeit und dem opferwilligen 
Vorangehen Einzelner zu verdanken. Ja! Ehre 
den Männern, mögen sie nnn schon im Grabe ruhen, 
oder noch nnter den Lebendell wandeln, die es ver­
standen, den sich anf verschiedeneil Gebieten der 
Selbstverwaltung allmählich entwickelnden und be­
tätigenden Geist allgemeiner Opferwilligkeit in den 
persönlichen Dienst des Nächsten zn bannen, indem 
sie in Wort und That mit gutem Beispiele vor­
angingen und dadurch auch Andere mit sich fort­
rissen. Um so mehr aber ist deren Streben jetzt 
öffentlich in dankbarer Anerkennnng zu documentiren, 
wenn man die Schwierigkeiten in's Ange fast, mit 
denen sie dabei zn kämpfen hatten, ganz abgesehen 
davon, daß auch in diesem Sinne uud Streben die 
Ansichten der Einwohner, wie es ja anch sonst — 
gewöhnlich — zn geschehen pflegt, weit auseinander 
gingen. — Weder waren genügende Mittel vor­
handen, lim eiu lebenskräftiges Jnstitnt hervorzu­
rufen, noch waren Lokalitäten, Geräthe und Mann­
schaften znr Stelle, die solchem Zwecke entsprachen. 
Jetzt aber, wo ans einem kleinen Pflänzchen ein so 
stattlicher Baum geworden, jetzt erst treteil diese 
Bestrebungen uud Arbeiten, Leistnngen nnd Thaten 
der Opferfreudigkeit recht iu's hellste Licht! Mäuner, 
w ie  P .  H .  Wa l t e r ,  L .  S t r ümpe l ,  C ramer -
Joala, E. v. Wahl, R. Umblia und Andere, 
die nicht »nr durch die Macht des Wortes uud der 
Juitiative, soiideru auch durch generöse, ja groß­
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artige Geschenke die Opferwilligkeit Anderer im 
Geben nnd Wirken anfeuerten, sollen für alle Zeiten 
nns Allen als leuchtende Vorbilder dienen, nnd 
solchen Männern gegenüber seinem Dank an dieser 
Stelle öffentlichen Ausdruck zu verleihen, ist uns 
nur eine Pflicht der Gerechtigkeit! 

Aber auch solcher Männer Mühen wäre vielleicht 
im Sande verlaufen, hätte nicht die hohe Regierung 
zur rechteu Zeit die gesetzliche Grundlage gegeben 
dnrch das „Reglement für das Feuerlöschwesen" 
vom 26. März 1863. Daranf hin erst konnte am 
18. November 1863 das damalige Brandcolleginm, 
bestehend ans dem „ersten" Oberbrandherrn, P. 
H .  Wa l t e r ,  B randhe r rn ,  P ro fesso r  L .  S t r ümpe l ,  
und  den  G l i ede rn ,  He r rn  Kn r r i ko f f  und  Bo rck ,  
einen allgemeinen Anfruf erlassen an die Einwohner 
Dorpats zur persönlichen Theilnahine an der Bildung 
einer freiwilligen Feuerwehr, zu freiwilligen Spenden 
als passive Mitglieder und zur Beschaffung des 
rollenden Materials und sonstiger Utensilien, Karren, 
Leitern, Wassertonnen, x. In diesem Moment erst 
wurde der allgemeine Wnnsch, das Wort znr That, 
und die Dorpater freiwillige Feuerwehr trat iu's 
Lebeu. 

II.  

l. Bevor nnn der Entwickelnngsgang der Tor 
pater Feuerwehr zn Aller Erinnernng vor Aller 
Augen tritt, müssen die damaligen Verhältnisse, be­
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sonders das vorhandene Material an Löschntensilien 
näherer Betrachtung unterzogen werden. Nach dein 
von Parrot herausgegebeueu „Löschanstalten der 
Kaiserlichen Universität zn Dorpat" werden haupt­
sächlich, andere, unbedeutendere Gegenstände nicht 
gerechnet, öl) Löschwische uud 5(1 Wassereimer, beim 
städtischen Fenercommando aber sogen. Spritzen­
häuser in der Fortnnastraße und im Rathhause mit 
5 mehr oder weniger tauglichen kleinen Spritzen 
als gesammtes Löschmaterial angeführt. Was konnte 
die Bürgerschaft mit solcheu Mitteln viel ausrichten! 
Als unn aber der Aufruf erfolgte, da mnßte es sich 
zeigen, ob durch die Opferwilligkeit der Einwohner 
znr nöthigen Aushülfe geschritten werden konnte, 
oder uicht! Aber schou am 5. Februar 1864 wurde 
dem Rathe die Mittheilung, daß bis zum 16. De-
ceinber 1863 sich allein 120 Männer als Glieder 
einer organisirten Genossenschaft gemeldet hatteu, 
daß 5 Spritzen in vollständig ordnungsmäßigen 
Zustand gesetzt worden und eine freiwillige Feuer­
wehr, bestehend aus der Orduungsmauuschast, deu 
Steigern nnd Spritzenlenten, in fester Gliederung 
vorhanden. An der Spitze dieser kleinen Colonne 
stand das Obercommando, ein Oberbrandherr und 
ein Brandherr, welche allein die nöthigen Befehle 
erließen, für eiue festere iuuere uud äußere Orga­
nisation sorgten uud Lorsorge trafen zur Vervoll­
ständigung das Inventars, so daß z. B. schon am 
27. April 1864 2 neue Spritzen uud im Herbste 
noch eiue, — alle 3 vou Bork, — in den Dienst 
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gestellt wurden. Die Alarmirung geschah durch die 
Glocke vom Rathhaustlmrm, die mit eiuer Cou-
cessiou versehenen Fuhrleute stellte» sich der Feuer^ 
wehr zur Disposition und die Kneckte der Braue-
reien dienten als Wasserzuträger, aus welcher Orga­
nisation schon ersichtlich ist die Gliederung in 4 
Colonnen oder Corps, von denen aber nnr die 
Steiger — uud zwar auch nur theilweise — sich 
auf eigeue Kosteu uuiformirt hatten. — Aus diefeu 
etwas mehr als 120 Mann, 8 Spritzen, vielleicht 
einem halben Dutzeud Wassertonnen und sonstigen 
geringeren Utensilien bildete sich das Fundament, 
der Stamm unserer Feuerwehr, aber zu gleicher 
Zeit ward auch ersichtlich, wie Vieles zu verbessern 
nnd nenzuschasfeu übrig. Nicht uur die innere nnd 
äußere Organisation, die Uniformirung uud gleich­
mäßige Ausrüstung bildeten die Sorgen des Ober> 
commando's, sondern es mnßte in erster Linie ans 
Ausbildung der Mannschaft uud ein Local zur Auf­
bewahrung der Gerätbe Bedacht genommen, vor 
Allem aber au die Beschaffung von Mitteln ge­
dacht werden, um wenigstens die dringendsten Aus­
gaben zu bestreiten. Obwohl nnn Viele sich als 
passive Mitglieder mit einem jährlichen Beitrag 
daran betheiligten, später anch einige Afsecnranz-
Gesellschaften Subventionen lieferten nnd, weil die 
Nothwendigkeit der Erbauung eines nenen Spritzen­
hauses schon lange erkannt, demgemäß durch mehr­
jährige Reparation in der sog. Polizei-Cassa der 
Stadt ein Capital von ca. 10090 Rubel augesam­
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melt war, — so reichten alle diese Mittel doch nur 
zur Ausführung der dringendsten Erfordernisse. Am 
1!>. December 1865 wurde das nach dem Plane 
des Architekten Maas von Peter Umblia auf­
geführte neue fteiuerne Spritzenhans der Stadt nnd 
der Feuerwehr übergeben, eingeweiht uud dariu 
deren gesammtes obengenanntes Material unterge­
bracht. Was nnn die Ansbildnng der Mannschaft 
uud die iuuere uud äußere Organisation der Feuer­
wehr anlangt, so mußte dieselbe zuerst deu Verlnst 
des  Do rpa t  ve r l assenden  P ro fesso r  L .  S t r ümpe l  
beklagen, um iu dem nenen Brandherrn, Justiz­
bürgermeister Kupffer 1866 den Mann zu er­
halte«, der durch die vou ihm redigirte „Dorpater 
Feuerwehr-Ordnuug" deu ersten Schritt znr För­
derung der inneren Organisation that und dadurch 
auch die weitere Ausbildung der Mannschaft ver­
anlage. Auf Grund dieser Fenerwehr-Ordnung 
nämlich gelaug es eiuem der verdienstvollsten Stifter 
nnd Führer unserer Feuerwehr, Herrn Stadtarchi-
tecteu Max Rötscher, eiue festere Basis zur 
weiteren EntWickelung nnd Ausbildung des Vor­
handenen zu schaffen. Nachdem nämlich der erste 
Füh re r  de r  S te i ge r ,  Baume is te r  Kön igsmann ,  
im Jahre 1866. welches den Steigern eine Fahne 
schenkte, zurückgetreten nnd Rötscher zum 1. Steiger­
führer und A. Stamm zu seiuem Gehülseu erwählt 
worden wareu, da erst begann das wirkliche, eigenste 
innere Leben und Weben, Wirken und Schaffen, 
die Selbstbethätigung der Feuerwehr, die Zeit der 
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Reorganisation derselben. — Weiland Maximi­
lian Rörscher, gewesener prenssischer Landwehr-
Lieutenant, zugleich Baumeister, batte in den beiden 
größten Fenerwehren Deutschlands als deren Mit­
glied sich die nötbigen Kenntnisse nnd Erfahrungen 
im Feuerlöschwesen gesammelt, verstaud es als ehe­
maliger Soldat das militärische Gefühl im Steiger­
corps zu weckeu uud daher auch eiue strammere 
Zucht eiuzuführeu, und war auch als Baumeister 
der Geeignetste, die Mannschaft im Feuerlöschwesen 
zn unterweisen. Nachdem er seine Lieblinge, die 
Steiger, dahin reorganisirt, daß er sie in zwei Züge 
rheilte, deren einer an einer eigenen Spritze, der 
andere am Karren für Hängeleitern zu arbeiten 
hatte, — nachdem er ferner 1867 zur Aequisitiou 
zweier ueueu Spritzeu verhelfen, wobei die alte 
Fahrspritze ausraugirt wurde, schuf er zwei der 
wichtigste» Erfordernisse zur inneren Organisation 
des Steigercorps, die aber daö Mnster bildeten, 
wonach später alle übrigen Abtheilnngen ihr inneres 
Leben und Arbeiten regelten. Zuerst entwarf er 
das für die gesammte Feuerwehr bedeutungsvolle 
„Wachreglement," nach welchem eine geregeltere, 
schnellere Alarinirnng der Mannschaft und raschere 
Expedition der Geräthe erzielt wurde, — dann aber 
schnf er die so wichtige „Instruction für das Steiger­
corps", welche, nachdem für einen strafferen, stren­
geren Uebnngsdienst der Steiger durch Erbauung 
des Steigerthnrmes 1868 gesorgt war, diesem Eorps 
eiue vorteilhaft hervortretende Stellung in der 
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Feuerwehr verschaffte. Nachdem 186l> die Fahr­
spritze zum Wasserzubriuger umgearbeitet, 1870 die 
crsteu Studenten am 13. September iu's Steiger­
corps getreteu, da war auch die iuuere und äußere 
Reorganisation desselben vollendet, zumal schon 1868 
alle Steiger Redlin'sche Filzhelme bekommen hatten, 
uud 1871 auch uoch leiueue Uniformeu erhielten. 
Diese Reorganisatioil veranlasse wiederum die Nen-
bilduilg aller übrigeil Corps, indem das Jahr 1871 
den Wirkungskreis des so talentvollen und energi­
schen Steigerfübrers vergrößerte. Auf dem in Riga 
1871 abgehaltenen I. baltischen Feuerwehrtage uäm-
lich, deu auch die Dorpater Delegirten besuchteil, 
wurde Herr Rötscher als einer der Vertreter der 
kleinen Städte Livlands in den leitenden Ansschnß 
sämmtlicher Feuerwehren — ^baltischer Feuerwehr-
Verband) gewählt — und im September desselben 
Jah res ,  a l s  de r  b i she r i ge  Obe rb randhe r r  P .  H .  Wa l ­
ter seine Entlassnng genommen, auch mit diesem 
Posten betraut. Als solcher uuu eutwickelte er eiue an-
erkeuuenswerthe Thätigkeit und stellte alle seine Gräfte 
nnd Erfahrungen in den Dienst nnserer Feuerwehr. 
I» Bezug auf die iuuere Leitung derselbeu führte 
er Chargirteu-Persammlungeu eiil, auf deuen prak­
tische Fragell des Feuerwehrdieustes zur Besprechllllg 
konlnlen sollten; dann reorganisirte nnd uliiformirte 
er — allerdings uur theilweise, weil nickt geilü-
gende Mittel vorhanden — das Ordner- uud 
Spritzeilcorps, indem er das Erstere in 2 Züge, 
denen  de r  He r r  Commerzbü rge rme i s te r  F .  G .  Fau re  
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und der Rathsherr F. Knochenstiern vorstanden, 
und das Letztere in 9 Züge mit 9 Spritzen ein-
theilte. Außerdem arbeitete er für jede Abtbeilung 
besondere Jnstrnctionen aus, deren Weiteransbildung 
er empfahl, und verlangte von den Führern Rap­
porte nach jedem Brandschaden. Das Wesentlichste 
bei der Reorganisation des Ordnercorps beruhte 
darauf, daß auf Grund seines Dienstreglements aus 
diesen seinen 2 Zügen später, ihrer Thätigkeit und 
Aufgabe nach, sich zwei andere selbständige Ab-
theiluugeu, das Waffercorps 1873 uud das Rettnngs-
corps 1884, entwickelten. Endlich haben sämmtliche 
Fenerwehr-Glieder es auch ihm zn verdanken, wenn 
ihre Leistungen innerhalb der Feuerwehr durch eiu 
äußeres Zeichen anerkannt wird, indem unter seiner 
Initiative das silberne Ehrenzeichen der D. F. F.-W. 
im Jahre 1872 gestiftet wnrde. Leider störte aber 
eine andauernde Krankheit die Thätigkeit dieses um 
uufere Feuerwehr so verdienstvollen Mannes und 
zwang ihn, sein Amt, für uns Alle viel zu früh, 
n iede rzu legen .  Da  de r  Ra thshe r r  Knochens t i e r  n  
die auf ihu gefallene Wahl dankend ablehnte, so 
wnrde 1873 der Herr I)r. E. Mathiesen zum 
Oberbrandherrn erwählt. — Als erstes Ergebniß 
aus den so wichtigen nnd folgereichen Vorarbeiten 
Rötfchers war die Etablirnng zweier Eolonnen 
als besondere, selbständige Abtheilungen der Feuer­
weh r ,  das  Wasse r -  uud  das  Sp r i t zenco rps .  

Nachdem uämlich das Orduercorps theilweise 
Uniformen erhalten hatte, theils mit Brämen und 
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Binde» ansgerüstet worden, nnd mit einem eigenen 
Dienstrcglement versehe» war, übernahm den Ober-
defehl über diese Abtheilnng der Herr Commerzbür­
germeister F. G. Fanre, u»d schied die 2. Abtheilung 
dieses Corps, dem die Wafserbeschaffnng oblag nnd 
welche durch die unermüdliche Thätigkeit ihres Chef's, 
Herrn Knochenstiern, zu einer hervorragenden Be­
deutung emporgehoben war, ihrer Thätigkeit uach 
aus zu einer selbständigen Colonne, das Wassercorps. 
Tasselbe erhielt ein besonderes Dienstrcglement, über­
nahm nuu uicht nur die Bedieuuug des Zubriugers 
uud  d ie  Au f s i ch t  übe r  d i e  Fuh r l eu te  — a l so  d i e  
Anfuhr des Wassers vermittelst der Wasser­
wagen — nnd die Aufsicht und Bedienung der Wasser­
tonnen ,  —  a lso  d i e  Wasse rve rso rguug  de r  
Spritzen, — sondern auch die Beleuchtuug der 
Brandstätte nnd d i e H e r b e i s ch a f f n n g d er H i l f s -
Mannschaften. Das Spritzellcorps, als selbständi­
ger nnd selbsttätiger Factor der Feuerwehr, mit eiuem 
für dasselbe besonders ausgearbeiteten Reglement, 
wnrde nun ebenfalls mit Blouseu, Mützenbrämen 
nnd Armbinden versehe», erhielt i» Herr» Mechani-
kns P. Schultze seine» erste» Corpsführer »ud i» 
ei»er zum 2. Zubringer umgearbeiteten Spritze älterer 
Consirnction eiue Vergrößerung seines rollende» 
Materials. Außerdem siud für das Jahr 1873 uoch 
zwei Thatsache» bemerkenswerth. 'Nach einer unter 
de» Chargirten veranstalteten Collecte wurde eui 
Erbplatz auf dem Kirchhofe als Ruhestätte für un­
bemittelt, oder ohne Angehörige verstorbene Mit­
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glieder angekauft, uud für 5 jährigen tadellosen Dienst 
in der Feuerwehr ein am linken Arm zu befestigendes 
rothes Band als Abzeichen bestinnnt. Ans dem in 
Mitan 1875 abgehaltenen II. baltischen Fenerwebr-
tage wurde, nachdem vorher beschlossen worden, die 
Funktion des Ausschusses oder des Execntiv-Eomite 
einer Feuerwehr, uud zwar derjenigen zu über­
trage«, iu dereu Stadt der nächste Feuerwehrtag 
abgeba l t eu  wü rde .  Do rpa t  f ü r  d i e  nächs teu  3—5  
Jahre zum Vorort erwählt. Wenn auch die Jahre 
1874 uud 1875 der Feuerwehr weuig gebracht, so 
war das Jahr 1876 um so bemerkeuswerther durch 
den Wohlthätigkeitssinn nnd die Opferwilligkeit der 
Einwohner Dorpat's. Als die bisher von den Stei­
gern gebrauchten, in Dorpat angefertigten Filzhelme 
mit der Zeit untauglich geworden wareu, wurden 
sie allmählich durch Messinghelme ersetzt, und erhielt 
das Steigcrcorps außerdem am 15. Jauuar deu 
Rettungsschlanch und eine nene Spritze von Knant 
iu Wieu, während ihre frühere als Spritze 1 
dem Spritzencorps einverleibt wnrde. Durch die 
U lmer l e i t e r ,  e i n  Geschenk  des  Kansmanns  Umb l i a ,  
dnrch den Spannwagen, ein Geschenk der Kaufleute 
Tschernow nnd Koslow, dnrch Schlanchhaspeln 
nnd dgl. wnrden die Geräthe in erfrenlicher Weise 
vervollständigt nnd die Ausrüstung der ^reiger dnrch 
Winteruniformen nm ein Bedeutendes vermehrt. 
Trotz alledem bewies aber der fnrchlbare 2 '/s tägige 
„Schrainm'sche" Brand, daß noch sehr Vieles zu 
wünschen nnd zu schaffen übrig, besonders was die 
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Sicherung nnd Wasserversorgung der Spritzen an­
langt. Mit dieser Erkenntnis;, dnrch alle diese so 
großen, ermüdenden Arbeiten nnd Sorgen wnchs 
aber auch Kraft und Mnth der Feuerwehr und in 
sich steigerndem Grade anch das Interesse der Ein­
wohner an den Bestrebungen derselben. Anf An­
regung nnd Vermittelnng des Präses des „Dorpater 
Vereins zu gegenseitiger Feuerversicherung", Herrn 
F .  v .  Mö l l e r ,  wu rde»  1877  zwe i  Hyd rau teu  
au der vo» der Steiubrücke ausgehenden, den Bahn­
hof versorgenden Wafserleitnng der baltischen Eisen­
balm eingerichtet nnd zum ausschließliche» Gebrauch 
der Fe»erwehr — vermittelst einer zwischen dem 
Nathe nnd der Bah»verwalt»»g am 2. Juni 1877 
abgeschlossenen Vereiubaruug — übergebeil. Dieses 
Jahr brachte auch einen Wechsel im Oberkommando, 
indem der Oberbrandherr Mathiesen, an dessen 
Stelle Commerzbürgermeister F. G. Faure trat, 
uud der Brandherr Knpffer, dem der Mechanicns 
P. Schnitze folgte, ihre» Abschied »lahmen. Der 
September Mo»at brachte eildlich auf der Geiieral-
verfammluug de» ersteil Jahresbericht. A»s dem­
selben ist als das Bemerkenswertheste hervorzubebeu, 
daß der für das Jahr 1875 in Aussicht genommene 
Ball des neuen Steigertlmrmes, — der alte war 
uuterdeffeu schon abgebrochen, — erst im Jahre l878 
als erster desbezüglicher Act der Thätigkeit unserer 
nenen Stadtverwaltuug uud ihrer „Execntiv-Eom-
Mission für das Feuerlöschweseu", — dereu Präses 
F. G. Faure wurde uud deren Glieder aus lauter 
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satiou und Discipliu, ihre Marschfertigkeit und Be­
weglichkeit dein fremden und einheimischen Publicum 
vor Augen zu führen, indem am 25., 26. und 27. 
Angnst 1879 iu Dorpat der III. baltische Feuer-
webrtag, verbunden mit einer Ausstellung von Feuer-
lösch-Uteusilieu, stattfand, wobei natürlich auf eiuer 
Parade nnd dnrch ein Wassermanöver die Feuerwehr 
ihrer jungen Mannschaft Kräfte nnd Fähigkeiten 
vorzustellen nicht verabsäumte. Nach dem einstim­
migen Urtheile der Delegationen der vielen hier 
vertretenen Perbands-Feuerwehren hat nicht uur die 
Stadt, sondern anch die Feuerwehr deu ,'o mannig­
faltigen, an sie gestellten Aiifordernngen, sowohl was 
Aufnahme der fremden Gäste und die Verhandlun­
gen des Feuerwehrtages, als auch was das beim 
Spritzenhanfe abgehaltene Manöver betrifft, in bester 
Weise entsprochen, wie es z. B. im „Rückblick auf 
das 25 jährige Bestehen der Revaler Feuerwehr 
1887" paA. 15 heißt: . es galt nicht nur, 
nachdem die Dorpater F.-W. den gesammten Ver-
bands -De leg i r t en  e i n  g l änzendes  Zengn iß  i h re r  
Leistn ngs fähig keit abgelegt, in dem nach 6 Jahren 
vo rzu füh renden  Manöve r  h i n te r  Do rpa t  n i ch t  
zurückzubleiben, sondern" ?c. ?c. Ferner brachte 
dieser Tag unserer Feuerwehr seiteus der Mitauer 
Kameraden dnrch ihren Hanptmann Kühn als 
freundliches Andenken einen schönen Pokal, und als 
Anerkennung uuserer langjährigen Opfer uud Lei­
stungen im Dienste der Commune, wie anch für 
die gelungene Ausstellung der Lösrlmtensilien von 
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Seiten des Herrn Cramer-Joala das noch werth­
vollere Geschenk einer Spritze 2). Auch die 
Beschlüsse dieser Tage sind sür Alle von bleibendem 
Werthe, indem für alle znm Verbände gehörenden 
Vereine obligatorische „gleiche Commando's" nnd 
„Signale" und ein „einheitliches, das Metz'fche 
Normal-Gewinde" eingeführt wurdeu. Je reicher 
nun dieses Jahr au Thateu uud Freude» geweseu, 
um so geringer war die Ausbeute der beideu fol­
gendem Wnrde auch die Zahl der Mauuschaft ver­
mehrt, indem die Stndirenden die Spritze ^ 7 
bemannten, machte die Universität der Feuerwehr 
auch das Geschenk einer jährlichen Subvention voll 
200 Rbl., so war der Verlust, deu die Genossell­
schaft erlitt, um so schwerer nnd trauriger, als sie 
durch deu Tod des Buchhalters Hartmann, Ende 
1880, ein Mitglied verlor, das jahrelang nnermüd 
lich zllill Wohle der F.-W. gewirkt hatte. Nur ei» 
Welliges whaltreicher ist das Jahr 1881, welches 
de» Rohrführer» ei»e festere Bekleid»»g — Winter-
»»iforme» aus grauem Soldatelltuche — uud uilserer 
Casfe das hübsche Geschenk voll 1000 Rubel uud die 
Zllsicherung einer jährlichen Subvention von 500 
Rubeln — beides von Seiteil der „Dorpater gegen­
seitigen Felier-Versichernngs-Gesellschaft" — eintrug. 
Besonders bemerkenswerth aber ist die Nacht vom 
27. ans den 28. September, wo ein Brand von so 
großen Dimensionen in der Nähe der städtischen 
großen Holzhöfe ansbrach, daß maßgebende Autori­
täten befürchteten, die Fellerwehr könnte am Ende 
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mit seiner Besiegung allein nicht fertig werden, und 
deshalb die Revaler Kameraden zu Hülfe riefen. 
Dank dem bereitwilligen Entgegenkommen der Bahn^ 
Verwaltung trafen dieselben, wenn anch zn spät zur 
Mitwirknug, da die größte Gefahr fchou vorüber, 
doch aber bei der völligen Erschöpfung aller unserer 
Mauuschaften zu rechter Zeit, was das Ablöschen 
betrifft, eiu. Auf diesem Braude zeigte sich uicht uur 
das Gefühl der Kameradschaftlichkeit uud der Ge­
meinsamkeit in der Arbeit, sondern derselbe hatte 
auch das Besondere zur Folge, daß die Frage der 
Auschaffuug einer Dampfspritze ihre endgültige Lösuug 
fand. Diese werthvolle Errungenschaft des Jahres 
1882, eines der ereignisreichsten in den Annalen 
uuserer F.-W., hatte die Formirnng einer besonderen 
Colonne zur Folge. Ende April, nachdem knrz vor­
her die Spritze N 8 durch polnische Stndirende 
bemannt worden, kam die ersehnte Dampfspritze von 
Jauck in Leipzig nebst 16 Metern Sangschlanch 
und 1030 Meteru Druckschlauch au. Sie wurde 
mehreu Proben unterworfen, die wirklich glänzende 
Resultate lieferten, erhielt eine besondere Mannschaft 
in einer besondern Uniform, 4 Ichlauchkarreu zum 
Aufwickeln des Schlauches, einen Kohlen- nnd einen 
Utensilienkarren uud eiueu Brückeuwageu mit 6 
Brücken. Nachdem diese besondere Abteilung dnrch 
ihren ersten Führer, Herrn Kupferschmiedemeister 
W. Müller, eine eigene Instruction ausgearbeitet 
erhalten hatte, wouach die Mannschaft in 3 Züge 
getheilt wurde mit 2 Signalisten nnd einem ständi-
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— dazu bot sich Gelegenheit im nächstfolgeudeu 
Jahre 1883, traurigen Angedenkens. Die Braud-
periode, richtiger Brandepidemie, brachte der Stadt 
wahrlich schreckensvolle Stunden nnd der Feuerwehr 
die schwerste uud härteste Arbeit, die sie je gehabt. 
Innerhalb des Zeitraumes vou 7 Mouaten, vom 
7. März bis zum 17. October, sauden 44 Feuer­
schäden, darunter 25 Großfeuer ersten Ranges, statt, 
nnd nicht nnr der Schaden an Gut und Eigeuthnm 
der Bürger war eiu sehr großer zn nennen, — anch 
die Feuerwehr hatte viele Verluste zu beklagen. 
Trotz der von Seiten der Stadtverwaltung, der 
Polizei, der Feuerwehr uud deu Einwohnern gebil­
deten freiwilligen Nachtwachen, trotz der helden-
mntbigsten Aufopferung, der anstrengendsten Arbeiten 
bei Tag nnd Nacht, der ermüdendsten Kraftent-
wickelnng von Seiten sännntlicher Mannschaften der 
Feuerwehr, die bis zu gänzlicher Erschöpfung ihre 
Pflichten zu erfüllen bestrebt waren, nahm die Zahl 
der Brände nnr sehr langsam ab; denn leider waren 
die Ursachen derselben nicht blos ans Zufälligkeiten 
allein znrückznführen, sondern es wirkten auch, uud 
zwar uicht blos bei deu sog. Assecnranzbrändeu, — 
verbrecherische Tendenzen nnd Absichten mit. Bei 
allen diesen Brandschäden hatten sich leider sehr 
viele Fenerwehrsleute die schwersten Verletzungen 
zugezogen, und wenn auch zum Glück uur wenig 
Menschenleben znm Opfer gefallen, so waren die 
Schrecken nnd Anstrengungen dieses Jahres doch 
bei Vieleu die Ursache des Todes, wenigstens rninir-
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ter Gesundheit. Jedoch hatte dieses Uuglücksjabr 
mit seinen Verlusten, kolossalen Anstrengungen nnd 
Arbeiten auch das Gute im Gefolge, daß die Feuer­
wehr ihre Kräfte prüfeu und anzuwenden lernte, 
daß sie sowohl theoretische Kenntnisse und praktische 
Erfahrungen im Feuerlöschwesen in reichstem Maaße 
sammeln und verbreiten konnte, als auch ihre 
Sckwächeu, Fehler und Mängel kennen uud ver­
bessern: lernte. Eine der nächsten Folgen solcher 
Erkenntniß war die Organisation einer nenen selb­
ständigen Colonne. Der Führer des III. Zuges 
vom Orduercorps uämlich, Herr Eberhardt, machte 
mit Hinweis ans die vielfach bei Feuerschäden vor­
kommenden Verletzungen uud Verwunduugen schon 
im April 1883 den Vorschlag, aus älteren Medi-
c ine rn ,  d .  h .  S tnd i r enden  de r  Med i c i n ,  e i ne  San i -
täts colonne zn bilden, die gleich ans der Brand­
stätte allen Verwundeten die erste Hülfe bringen 
sollte, und diese Abtheilnng seinem Zuge einzuver­
leiben. Als uuu im Laufe dieses Jahres die Mit­
gliederzahl derselben eine immer größere wurde, 
uud als durch Theatervorstellungen, Concerte nnd 
Geschenke — wie z. B. von Leiten des nunmehrigen 
Ehrenpräses des Sauitätszuges, Sr. Excelleuz Pro­
fesso r  E .  V .Wah l ,  und  des  Haup tmanns  F i sche r ,  
welcher den Sanitätskarren schenkte — ihre Uten­
silien nnd Geräthe sich vermehrten nnd verbesserten 
— da constituirte sich aus dem III. Zuge des 
Orduercorps das Rettuugscorps, übernahm die 
Pflichten und Arbeiten dieses Znges mit einer 

-<»  » -
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erweiterten, eigens dazn ausgearbeiteten Instruction, 
wnrde als selbständige Abtheilnng der Fenerwehr 
von der Chargirten-Versammluug am 7. Februar 
1884 bestätigt und ist bis hiezu, nicht ohne Erfolg 
bemüht gewesen, seiner Aufgabe gerecht zu werden. 

In diesem Jahre, 1884, erhielt die Feuerwehr 
aber auch das größte Geschenk, das sie je erhalten, 
dnrch Herrn Prof. E. v. Wahl, indem für die 
von ihm geschenkte Summe vou 1000 Rubel fast 
fämmtliche Corps mit Winteruniformen bekleidet 
und mit 360 Lederhelmen ans Biberach versehen 
wurdeu. Als eiu uur kleines Zeichen der Dank­
barkeit und Verehrung erfolgte dauu auf dem Som­
merfeste die Wahl dieses so generösen und gütigen 
Donators znm Ehrenmitgliede der Fenerwehr. 
Ebenso darf nicht unerwähnt bleiben, daß in diesem 
Jahre die Feuerwehr mit Erfolg die nöthigen Schritte 
that, nm ihre Mitglieder in der Friedenszcit be­
lehrend und erheiternd zu beschäftigen. Um näm­
lich gesellige Abende und Theatervorstellungen geben 
zu köuuen, wnrde ein Saaltheater ans Antheils-
scheine gegründet uud die dafür aufgebrachte Summe 
vou 1280 Rbl. ä, 6H" iu 3 Jahreu vollständig 
getilgt. Ebenso ist die Fenerwehr bemüht gewesen, 
die Knust der Vocal- uud Jnstrnmcntal-Musik zn 
pflegen; hoffentlich erntet sie auch darin allmählich 
Erfolge. — Der Beschluß des Jahres 1885, daß 
sänuntliche Spritzen systematisirt, also verschiedene 
und vielfach schon vorgekvmmene Unzuträglichkeiteu 
für die Zukuuft vermieden würden, ist ebenfalls 
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mir eine Folge der Brandperiode. Nach einem nnd 
demselben System wnrden demgemäß die Spritzen 

4, 5, 6 nnd 9 nmgearbeitet. In diesem 
Jahre erkannte auch die Hohe Staatsregiernng zum 
zweiten Male die vielfachen uud schweren Mühen 
und Arbeiten der Feuerwehr an dnrch Verleihnng 
von silbernen Medaillen, indem dem Hanptmann 
Fischer dieselbe am St.-Annen Bande, den Herren 
Beckmann ,  Semeuow,  Becke r ,  I .  Hamp f ,  
W.  Mü l l e r ,  C .  Ho rnbe rg ,  A .  F rede rk i ng ,  
E. Oberleitner nnd Zellinsky dieselbe am 
Stanislaus-Bande zn tragen gestattet wnrde. — 
Am 21, 22 und 23. Zum 1886 fand in Riga der 
V. baltische Feuerwehrtag statt, auf welchem unser 
Hauptmauu Fischer zum Vertreter der Städte Liv-
lauds — Riga ausgenommen — in den leitenden 
Ausschuß erwählt wurde. Die 10 Teligirteu Dor-
pats kounten die daselbst gemachten Erfahrnngen und 
erworbenen Kenntnisse, speciell was Verbesserung und 
Vermehrung des Schlauchschutzes betrifft, sofort ver­
wertheu und auwenden. Das bedeutungsvollste nnd 
wichtigste Ereigniß dieses Jahres bildet aber die 
Anwesenheit Sr. Kaiserlichen Hoheit des Großfürsten 
Wladimir Alexandrowitsch und seiner hohen 
Gemahlin. Beglückt und bock erfreut durch deu 
Besuch des Bruders unseres Allergnädigsten Herrn 
nnd Kaisers, boten Stadt wie Land, Bürgerschaft 
und Fenerwehr Alles anf, nm ihrer Frende den 
markantesten Ausdruck zu verleihen. Dieses so seltene 
Glück, Gliedern nnseres erhabenen Kaiserhauses die 



gesammte Feuerwehr iu ihrem vollen Vestailde uild 
uiit allen Apparaten und Geräthen vorfübreil zu 
dürfen, eine solche hervorragende Gelegenheit, nnsere 
Leistungsfähigkeit vor den Angell höchster nnd hoher 
Personen so weit au deu Tag zu legen, als es bei 
Musterungen und Manövern überhaupt möglich ist, 
feuerte die gesammte Mannschaft zur Entfaltung 
aller disponiblen Kräfte nnd zu deu bestmöglichsten 
Leistungen an, und wohl kann die Stadt mit ihrer 
Felierwehr und deren Leistuugeu beim Manöver zu-
friedeu seiu uud ans den Fackelzug, die Ordnung 
nnd Discipliil sämmtlicher Mannschaften stolz sich 
fühlen. Sr. Kaiserliche Hoheit sprach sich sehr zu­
frieden über das Manöver nnd die größtentheils 
durch die Fenerwehr auf deu Straßeu aufrecht er-
halleue Ordnung ans. Znm Gedächtniß an dieses 
frendige Ereigniß wnrde nm die voll beiden Hoheiten 
eigenhändig eingeschlagenen silbernen Nägel ein sil­
bernes Band mit der Inschrift: ..Zur Eriuueruug 
au deu 30. Juni 1886" — an die Fahnenstange 
angebracht. 

3. Was die beiden letzten Jahre, 1887 und 
1888, anbelangt, so hat eine große Sorge und 
Arbeit die Fellerwehr beschäftigt, nnd kann die Zu-
kuilft allem es bestätigeil, ob die schon seit Jahren 
vielfach behandelte Frage der Alarmirnng ihre rich­
tige Beautwortuug gefunden hat oder nicht. Nach 
vielfachen Besprechungen, Vorschlägen und Probeu 
wurden schon 1887 Alarmhnppen für die Nacht­
wächter allgeschafft nnd erhielt die Glocke des Stei-
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gerthnrines eine bessere Stellung. Trotzdem reich­
ten anch diese Verbesserungen nicht ans, nnd wenn 
anch aus Gruud der Erlanbniß der Gouvernements-
Regieruug im Jahre 1888 eine Telephou-Leitung mit 
15 Fenermelde-Stellen eingerichtet, Hnppen für 
Tag- nnd Nacht-Alarm vertheilt wnrden, so steht doch 
immer nock die Frage der richtigen Lösnng dieser Auf­
gabe offen. Dagegen hat die seit dem Jahre 1873 
beregte Angelegenheit eines eigenen Erbbegräbniß-
platzes 1888 einen würdigen und befriedigenden 
Abschluß gefunden, iudem das in Dorpat selbst an­
gefertigte nnd im Spätsommer auf dem Friedhofe 
aufgestellte Mouument, ein schönes Angedenken uud 
eiu herzerhebendes Zeichen warmer, ja brüderlicher 
Liebe, ein Glied mehr bildet, um alle Kameraden 
enger an einander zu schließen uud zu verbinden. 

Bei der Rekapitulation alles dessen nun, was 
die Jahre 1864—1889 der Dorpater Feuerwehr 
gebracht, können wir nun im Tankgebet zu Gott 
um seinen ferneren Segen flehen, denn, wenn auch 
der Wille ein guter, die Arbeit, die Schaffenslust 
freudige zu uennen, so ist doch der Kampf mit den 
Verhältnissen, hauptsächlich den materiellen, ein sehr 
schwerer gewesen, und ist solches Wirken uud 
Schaffen fernerhin eifrigst fortzusetzen, damit das 
mit so großen Opfern Geschaffene anch weiterhin 
Bestand habe, blühe, wachse und gedeihe. Aus 
einer kleinen, sehr unscheinbaren Gründung hat sich 
ein stattliches Institut, eine der größten Fener-
wehren unserer baltischen Provinzen entwickelt, und 
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zwar besteht dieselbe nunmehr ans 6 selbständigen 
Corps, von denen wiedernm jedes Einzelne seiner 
speciellen Anfgabe nnd Thätigkeit nach mit den be­
treffenden Znstrnctionen nnd Geräthen verseben ist 
nnd auch seine eigene Fabne besitzt. Die Anzahl 
der Glieder derselben vertheilt sich folgendermaßen: 

1. Das Steigercorps enthält z.Z. in 3Zügen 110Mann 
2. „ Spritzencorps „ „ „ 8 .. 180 „ 
3. „ Ordnercorps . „ „ 3 „ 65 „ 
4. „ Wassercorps „ „ „ 3 „ 45 „ 
5. Der „Feuerfresser' „ „ „3 „ 40 „ 
6. Das Rettnngscorps „ „ „ 3 „ 80 „ 

Tie D. F. F.-W. besteht also z. Z. iu Summa 
aus 6 Corps mit 23 Zügeu uud 520 Mann nnd 
besitzt an Geräthen: 

1 .  Das  S te i ge r  co r  ps :  1  g roßen  Le i t e rwagen ,  
1 Ulmerleiter, 1 Spritze, 2 Karren für 
Hängeleiter, 1 Sprnngtnch nnd 1 Ret-
tnngsschlanch; 

2 .  Das  Sp r i t zenco rps :  12  Sp r i t zen  m i t  ca .  2000  
Metern Schlanch, 1 Wergelpnmpe und 
2 Hvdrantenröhren -

3 .  Das  Wasse rco rps :  5  g roße  zwe i spänn ige  nnd  
17 einspännige Wassertonnen, 1 Be-
lenchtungskarren nnd 16 Wasserküben 
auf Schlitteu; 

4 .  De r  . /Feue r f r esse r " :  1  Damp fsp r i t ze  m i t  ca .  
1040 Meteru Schlauch, 1 Brückenwa-

?— 
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geu mit 6 Brücken, 4 Schlauchkarreu, 
1 Utensilien- und 1 Kohleukarreu; 

5. Das Rettun gscorps: 1 Gerätbe- und Sa-
nitätskarrell mit 2 Bahren, 16 Laternen, 
Decken, Medicamenten zc. 

Der Werth des Inventars nnd sämmt-
licher Fenerlöschgeräthe belänft sich 
auf circa 232(10 Rbl. 

Der Wertb der Ansrüstnngsgegen-
ftände sämmtlicher Mannschaften auf 7000 „ 

Der Werth des Spritzenhauses nnd des 
Steigerthurm es mit der Glockenvor­
richtung . . 14400 „ 

Die Aulage-Kosteu der Telephouleitnng 
auf 3400 „ 

Der Werth des Saallheaters . . . 1000 „ 
Dazll 6 große Fahueu im Werthe von ca. 1180 „ 

Summa Summarnm ca. 50180 Rbl. 

III. 

ä. Margen: 

I. Oberbrnndherren und Hanptlente: 
1. P. H. Walter 1863—1871. 
2. M. Rötscher 1871-1873. 
3. E. Mathiesen 1873—1877. 
4. F. G. Faure 1877—1882. 
5. G. Fischer, Hauptmauu. . . 1882—1889. 
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». Brandlierren nnd Pice-Hanptlcnte: 

4. W. Singer, Vice-Hauptmann . 1882—1889. 

III. Vtrwaltnnqsllttli seit 1^82. 

P räses :  F .  G .  Fan re ;  G l i ede r :  P .  Schu l t ze ,  
P. H. Walter, C. Erdmann, F. Knochenstiern, G. 
Fisher nnd W. Singer. 

IV. Ehrenmitglieder: 

1 .  M .  Rö tsche r .  .  .  se i t  1873  - j - 1886  
2. P. H. Walter . . „ 1882 
3. F. G. Faure . . „ 1882 
4 .  P ,  S c h u l t z e  . . .  „  1 8 8 2  
5. E. vou Wahl . . „ 1884 
6. ?l. Schlüsselberg . „ 1886 

V. Abtheilung§-l5hefs und l^eliiilsen: 
1 .  S te i ge r -Co rps :  

Köuigsmann und M. Rötscher . . 1863—1866 
M. Rötscher nnd A. Stamm . . 1866—1871 
A. Stamm und W. Singer. . . 1871—1882 
A. Stamm und F. Witas-Rbode . 1882—1889 

2 .  Das  Sp r i t zenco rps  se i t  1873 :  
P. Schnltze nnd A. Schlüsselberg . 1873—1877 
A. Schlüsselberg nnd G. Fischer . 1877—1882 
A. Schlüsselberg nnd L. Borewitz . 1882—1886 
I. Hamps uud L. Borewitz . . . 1886—1888 
I. Hamps lind E. Randsepp. . . 1888—1889 

1. L. Strüinpel 
2 .  V .  Knp f f e r .  
3. P. Schultze 

1863-1866. 
1866—1877. 
1877-1882. 
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3 .  Das  Ordne rco rps  se i t  1873 .  

F. G. Faure und C. W. Kruse . 1873—1677 
C. W. K'ruse und E. Beckmann . 1877—1884 
E. Beckinann nnb G. Blumberg . 186-1—1888 
G. Blumberg und C. Lauge . . 1888—1889 

4. Das Wassercorps seit 1873: 

F. Knochenstiern und H. Hartmann 1873—1880 
F. Fischer und G. Sachs . . . 1880—1883 
C. Hornberg und G. Sachs. . . 1883—1889 

5 .  De r  „Feue r f r esse r " ,  se i t  1882 .  

W. Müller und P. Vahrs . . . 1882—1889 

6 .  Das  Re t t ungsco rps ,  se i t  1884 .  

R. Eberhardt uud F. Hampf . . 1884—1886 
R. Eberhardt und A. Martinsenn . 1886—1888 
A, Martinselm nnd H. Schultz. . 1888—1889 

VI. Active Mitglieder seit 

1. P. H. Walter, Stifter, erster Oberbrandherr, 
Ehrenmitglied. 

2. F. G. Faure, „ Oberbrandherr, Ehren-
mitglied, Präses d. 
V. N. 

3. A. Schlüsselberg, „ Ehrenmitglied (Uni­
form). 

4. G. Fischer, „ Hauptniann (25 Jahre 
Chargirter). 

5. W. Singer, „ Hauptmann. 
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K. A. Stamm, Stifter, Corpsführer. 
7. I. Hampf, „ „ 
8. W. Müller, 
9. H. Jacobson, . 

1t). L. O. Fischer, , 
11. F. Semenom, . 

12. Otto Sawwisaar, 
13. B. Frederking, , 
14. G. Mey, 
15. C. Schröder, , 

Brandmeister. 
Chargirter. 
reitender Adjutant des 

Hauptmanns. 

k. Wätigkeit. 

J a h r e .  
L « 

J a h r e .  «S L s 
G 

5. Febr. 1864—1869 26 5 1 19 25 
1869-1874 17 6 3 7 16 
1874—1879 30 5 5 18 28 
1679-1884 106 58 13 33 104 
1884—1889 Januar 11. 58 20 7 30 57 

230 

In 25 Jahren fanden also statt: 237 Alar-
mirungen, 94 Großfener, 29 Mittelfener nnd 107 
Kleinfener. 
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Hat die Gnade Gottes nns bis hiezu begleitet, 
hat der mächtige Kaiserliche Adler über uns schützend 
seine Schwingen gebreitet, und haben uusere Mit­
bürger uns stets ein warmes Herz, ein brüderliches 
Juteresse uud eine stets offene Hand gezeigt, so 
wollen wir dagegen unverzagt in die Zukunft schauen, 
es getrost derselbe« überlassen, unsere Hoffnuugeu 
uud stilleu Wünsche nach einer gleichmäßigen Uni-
sormirung sämmtlicher Mannschaften, noch einem 
erweiterten neuen Statut uud eiuem eigenen Local 
zu erfüllen oder nicht, nnd uuentwegt und tatkräf­
tigst festhalten, uach wie vor, au unserem alten 
Wahrsprnä'e.-

„Gott ?nr Ehr' ,  dem Wichsten M Wehr!" 



llMAVpam. — ^.epn?i>. >Iimns>ki 1«?? r. 

Schnakenburg's Buchdrlickerei> — Dorpat t k89. 


